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Negatives Ergebnis der StaatSprüii-entenwahl
DorlSufig weiter Regierung Bolz

Stuttgart , 24. Mai . Der neugewählte Landtag trat nach
14tägiger Pause heute wieder zusammen, um seine zweite
Sitzung abzuhalten . Die Tribünen waren überfüllt und auf
der Straße vor dem Landtag staute sich eine große Menschen¬
menge, doch sorgte die Polizei für Ausrechterhaltung der Ord¬
nung. Landtagspräsident Mergenthaler sprach zunächst Worte
herzlicher Anteilnahme für die von der Unwetterkatastrophe
betroffenen Ortschaften, worauf der Abg. Keil (Soz .) darauf
aufmerksam machte, daß man sich vor jeder anderen Tätigkeit
über die Geschäftsordnung klar werden müsse. Diese Frage
wurde dann auch, nachdem ein Antrag des Geschäftsordnungs¬
ausschusses, das Recht der Mitgliedschaft sämtlicher Abgeord¬
neten festzustellen, einstimmig angenommen worden war , ein¬
gehend behandelt. Der Abg. Dr . Maier (Dem.) begründete
zunächst den demokratischen Antrag , die bisherige Geschäfts¬
ordnung auf ihre Uebereinstimmung mit der Verfassung nach¬
zuprüfen und auch die Bestimmungen der M 4, 22, 69, 76 und
85 der bisherigen Geschäftsordnung einer Nachprüfung auf
ihre Praktische Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeitzu unter¬
ziehen. Der Redner betonte dabei, es sei Pflicht besonders
der stärksten Partei , die noch bestehenden Hindernisse für die
Bildung einer Mehrheitsregierung durch verständigungsberei¬
tes Verhandeln zu beseitigen und nicht- durch die hartnäckige
Inanspruchnahme aller Machtministerien zu erschweren und
hinauszuziehen. Das Land müsse unverzüglich eine arbeits¬
fähige Regierung erhalten . Der Abg. Dr . Schmid (NS .) er¬
läuterte die nationalsozialistischen Anträge , die seitherige Ge¬
schäftsordnung unverändert zn übernehmen, evtl, dies vor¬
läufig zu tun und einen neu zu bildenden Gesckiästsordnungs-
ausschuß mit Ueberprü-suno der Geschäftsordnung zu beauf¬
tragen . Der demokratische Antrag sei aus der Angst vor den
Nationalsozialisten geboren, denen an der Bildung einer Min¬
derheitsregierung gar nichts liege. Bisher sei die Geschäfts¬
ordnung doch auch gut genug gewesen. Der Abg. Kling (Ehr.
Vd.) vertrat die Auffassung, daß man, wenn Lücken in der
Geschäftsordnung vorhanden seien, diese schon vor den Wahlen
hätte ausfüllen können. Der Abg. Köhler (Komm.) erklärte,
seine Partei mache den Parlamentsschacher nicht mit. Der
Abg. Bock (Ztr .) betonte, es sei rechtens, daß jeder neue Land¬
tag sich seine Geschäftsordnung gebe. Er stellte den Antrag,
die bisherige Geschäftsordnung mit Ausnahme der strittigen
Bestimmungen zu übernehmen. Der Abg. Dr . Strobel (BB .)
beantragte , die vorliegenden Anträge an einen Sonderausschuß
von 9 Mitgliedern zur Prüfung zu überweisen. Der Abg. Keil
(Soz.) stimmte diesem Antrag zu, fügte jedoch bei, daß eine
Verschiebung der Staatspräsidentenwahl , bis der Ausschuß seine
Arbeiten vollendet hat , der Verfassung nicht entsprechen würde.
Nunmehr wurde der Antrag Dr . Ströbel mit 47 Stimmen
gegen 33 Stimmen der Nationalsozialisten, des Ehr . Volks¬
dienstes und der Kommunisten angenommen, ebenso der An¬
trag Bock (Ztr .) gegen die Stimmen der Nationalsozialisten
und der Kommunisten, Der nächste Punkt der Tagesordnung
betraf die Wahl des Staatspräsidenten . Der Abg. Bock(Ztr .)
stellte hiezu den Antrag , die Wahl des Staatspräsidenten ent¬
sprechend der Verfassung vorzunehmen und zwar nach folgen¬
den Bestimmungen: Für die Wahl des Staatspräsidenten gilt
folgendes: Der Staatspräsident wird durch den Landtag ge¬
wählt. Gewählt ist, wer die Mehrheit der abgegebenen gültigen
Stimmen erhalten hat . Weiße Zettel oder solche mit Ent¬
haltung werden nur bei der Feststellung der Beschlußfähigkeit
mitgezählt, nicht aber bei der Feststellung des Abstimmungs¬
ergebnisses. Der Abg. Pflüger (Soz .) beantragte alsdann , die
Sitzung aus eine halbe Stunde zu unterbrechen, um zu dem
Zentrumsautrag Stellung nehmen zu können. Die halbstün¬
dige Unterbrechung der Sitzung wurde beschlossen. Nach Wie¬

deraufnahme der Sitzung erklärte der Abg. Keil (Soz .) seine
Zustimmung zu dem Antrag Bock, während der Abg. Dr.
Ströbel (BB .) ausführte , daß seine Partei keine Bedenken
gehabt hätte , einen Nationalsozialisten zum Staatspräsidenten
zu wählen, daß sie aber nach den heutigen Erklärungen der
Nationalsozialisten, wonach diese eine Minderheitsregierung
nicht erstreben, dem Antrag Bock zustimme. Dieser wurde dann
gegen die Stimmen der Nationalsozialisten bei Stimmverwei-
gerung der Kommunisten angenommen. Die Wahl des
Staatspräsidenten , an der sich sämtliche 80 Abgeordneten be¬
teiligten , hatte folgendes Ergebnis : Dr . Schmid (NS .) 22
Stimmen, Dr. Bolz (Ztr.) -20, Keil (Soz.) 14, Dr. Ströbel
(BB .) 11, Köhler (Komm.) 7, Dr. Dehlinger (DN .) 1, Dr.
Beyerle (Ztr.) und Körner (BB .) je eine Stimme. Präsident
Mergenthaler stellte darauf fest, Satz die Wahl negativ ver¬
laufen ist, weil keiner der Kandidaten die absolute Mehrheit
erreicht hat und Satz ein neuer Staatspräsident somit nicht ge¬
wählt ist. Der Abg. Köhler (Komm.) wandte sich gegen diese
widerliche Parlamentskomödie und beantragte ein Mißtrauen
gegen die Regierung . Inzwischen erklärte sich Staatspräsident
Dr . Bolz und Finanzminister Dr . Dehlinger bereit, zwei große
Anfragen zu beantworten . Außerdem wurde beschlossen, die
Anträge betr . die Unwettergeschädigten in der nächsten Sitzung
zu beraten . In der Aussprache über den kommunistischen Miß¬
trauensantrag erklärte der Abg. Bock (Ztr .), daß der Antrag,
auch wenn er angenommen werde, rechtlich keine Folgen habe,
da die geschäftssührendeRegierung Dr . Bolz trotzdem weiter
amtieren werde. Kraft Gesetzes habe die Regierung mit Ab¬
lauf der Landtagsperiode als Verantwortliche Regierung aus¬
gehört. Bis zur Bildung einer neuen Regierung habe aber
die alte Regierung die Geschäfte weiterzuführen . Der Abg.
Vollmer (Komm.) erklärte, dem Polizeikurs Bolz müsse sofort
ein Ende gemacht werden. Der Abg. Keil (Soz .) bezeichnte
den kommunistischenAntrag als Komödie. Ein Mißtrauens¬
antrag gegen eine geschäftssührende Regierung wäre ein
Widersinn. Der Abg. Murr (NS .) äußerte sich für den Miß¬
trauensantrag . Dieser wurde gegen die Stimmen der Na¬
tionalsozialisten und der Kommunisten Lei Stimmverweigerung
der Sozialdemokraten abgelehnt. Morgen werden die Große
Anfrage betr. Verbot der SüdL. Arbeiterzeitung und die An¬
träge betr. Hilfe für die Unwettergeschädigten behandelt.

Nationalsozialistische Anträge
Stuttgart , 24. Mai . Die nationalsozialistische Fraktion hat

im württ . Landtag eine Fülle von Anträgen gestellt. Sie
betreffen Unwctterhilfe für die vom Hagelschlag heimgesuchten
Gemeinden der Oberämter Besigheim, Brackenheim und Vai¬
hingen, Straferlaß wegen Straftaten aus politischen Gründen,
Abbau der hohen Gehälter auf 12 000 RM ., Beseitigung der
Pensionen der Parteibuch -Minister und der Parteibuch -Beam¬
ten. Sie wenden sich ferner gegen unsoziale und volkswirt¬
schaftlich falsche Abüaumaßnahmen, verlangen die Einstellung
aller Tributleistungen , die sofortige Aushebung des SA .-, SS .-
und HJ .-Verüots , Schutz der deutschen Forstwirtschaft und der
Waldarbeiter , der Baustoffindustrie, der Milchwirtschaft und
des gewerblichen Mittelstandes , ferner bekämpfen sie das
grausame jüdische Schächten und wünschen Maßnahmen zur
Beseitigung von Härten auf dem Gebiet der Steuern , zum
Schutz der Hausbesitzer, zur Behebung der Not der Junglehrer
und Beamtenanwärter und zum Schutz der Arbeit . Ein an¬
derer Antrag richtet sich gegen die Notverordnungspolitik.
Milch und Milcherzeugnisse sollen von der Umsatzbesteuerung
befreit werden. Die Landeskreditanstalt soll Aufschluß über ihr
Finanzgebaren geben.

VesOMe des Auswärtigen Ausschusses
Berlin , 24. Mai . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬

tags ist am Dienstag vormittag zusammengetreten. Der Reichs¬
kanzler Dr . Brünstig wird in seiner Eigenschaft als Außen¬
minister dem Ausschuß einen längeren Vortrag über seine
Genfer Besprechungen zur Vorbereitung der Reparationskon¬
ferenz und über seine sonstigen Unterhaltungen , soweit sie sich
um Abrüstungs - und Wirtschastsfragen gedreht haben, halten.
Auch der Führer der deutschen Abrüstungsabordnung , Bot¬
schafter Nadolnh, ist nach Berlin berufen worden, um dem
Auswärtigen Ausschuß zu berichten.

In der Nachmittagssitzung gab Botschafter v. Nadolnh
einen ausführlichen Ueberblick über die Genfer Abrüstungs-
Verhandlungen. ReichskanzlerDr . Brüning beantwortete ver¬
schiedene an ihn gerichtete Anfragen . Dann nahm der Aus¬
schuß die Abstimmung über die inzwischen vorgelegten An¬
träge vor.

Angenommen wurist ein Antrag Dr. Fricks (NS .), der,
nachdem er mit einer von der Deutschen Volkspartei beantrag¬
ten Abänderung versehen war, die Reichsregierun« ersucht,
alles daran zu setzen, daß die Gleichberechtigung, dje besonders
von einem Lande nur als „theoretisch" bezeichnet wirv, in ein-
tvandfreicr Formulierung entsprechend dem Artikel 8 der Völ¬
kerbundsakte und unter Ablehnung des 8 53 des Abkommens¬
entwurfes als tatsächliche Voraussetzunganerkannt wird unv
als bindende Grundlage für alle weiteren Abrüstungsverhand¬
lungen zu gelten hat.

, Die Annahme dieses Antrages erfolgte mit sämtlichen
stimmen gegen die der Kommunisten bei Stimmenthaltung
der Deutschnationalen.

Mit 11 gegen 1« Stimmen wurde ein weiterer national¬
sozialistischer Antrag angenommen, der die Reichsregicruug
ersucht, „die polnische Republik nicht darüber im Unklaren zu

taffen, daß jeder Angriff auf den Freistaat Danzig dom ganzen
deutschen Volke als Angriff auf deutsche Lebensrechte betrachtet
und dementsprechendbeantwortet werden würde."

Schließlich fand mit sämtlichen Stimmen außer denen der
Kommunisten ein Zentrumsantrag Annahme, der wie folgt
lautet : „Der Auswärtige Ausschuß hat Kenntnis genommen
von der Erklärung des Reichskanzlers, wonach die berechtigten
Interessen unserer deutschen Volksgenossenin Memel und in
Danzig gegen jeden unzulässigen Eingriff nachdrücklichst ge¬
schützt werden. Im Hinblick ans die das deutsche Volk empö¬
renden Vorgänge in Memel und in Danzig erwartet demgemäß
der Auswärtige Ausschuß, daß die Reichsregierung alle geeig¬
neten Vorkehrungen trifft , um jeden Versuch einer erneuten
Vergewaltigung dieser Rechte und Interessen rechtzeitig zu
verhindern ."

Die Arbeitsmarktlage im Reich
Berlin, 24. Mai. Nach dem Bericht der Reichsanstalt für

die Zeit vom 1.—15. Mai 1932 hat sich die Frühjahrsbelebung
des Arbcitsmarktes in der ersten Hälfte des Mai in langsamem
Tempo fortgesetzt. Die Zahl der Arbeitslosen, die am 15. Mai
bei den Arbeitsämtern gemeldet waren, ist mit rund 5 675 000
nur um rund 64 000 geringer als Ende April . Der Gesamt¬
rückgang seit Mitte März beläuft sich damit aus rund 454 000.

Die Entlastung geht nach wie vor fast ausschließlich von
den Saisonaußenberusen aus und wäre noch stärker zum Aus¬
druck gekommen, wenn nicht eine Gegenwirkung von einzelnen
Produktionszweigen , besonders im Zusammenhang mit der
erklärten Exportlage ausgegangen wäre. In der Ar¬
beitslosenversicherung wurden am 15. Mai rund 1140 000, in
der Krisenfürsorge rund 1633 000 Hauptunterstützungsempsän-
ger gezählt, sodaß in beiden Einrichtungen zusammen mehr als
2)4 Millionen Arbeitslose unterstützt werden. Demgegenüber
kann für den gleichen Zeitpunkt die Zahl , der Wohlfahrts¬
erwerbslosen auf etwas über 2 Millionen geschätzt werden.

SV. Sabraans

Württemberg das ausgeglichenste Lau¬
bes Reiches

Im „Jungdeutschen", einer Berliner Tageszeitung , widmet
Dr . agr. Wolfgang Hammer, Abteilungsleiter im Reichskura¬
torium für Technik und Landwirtschaft, ein Sohn des bekann¬
ten Stuttgarter Facharztes Sanitätsrat Dr . Friedrich Ham¬
mer, seinem engeren Heimatlande eine Studie , die auch in
Württemberg selbst Beachtung verdient. Der Verfasser nennt
Württemberg das Land der Mitte im Rahmen des Reiches,
nicht deswegen, weil es geistig und wirtschaftlich im Reiche
führend ist, sondern weil seine Bewohner nach ihrer Eigen¬
gesetzlichkeit leben und sich entwickelt haben, mit andern Wor¬
ten, weil sie die Forderung nach höchstem Individualismus bis
zu einem gewissen Grade erfüllt haben. Der Verfasser unter¬
sucht dann die in Württemberg bestehenden Zusammenhänge
zwischen Landschaft und Volkstum, Industrie und Landwirt¬
schaft und betont : So sehr Württemberg ein Land der land¬
schaftlichen, stammesmäßigen und konfessionellen Verschieden¬
heiten ist, so bildet es doch eine Einheit , die nicht nur durch
die politischen Grenzen bedingt ist. Nach Besprechung der
landschaftlichen und landwirtschaftlichen Mannigfaltigkeit wird
aus die Einheitlichkeit der sozialen Schichtung der Bevölkerung
hingewiesen und betont, daß Württemberg der Landstrich des
Reiches ist, in dem der landwirtschaftliche Großbesitz gegen¬
über dem Kleinbesttz am meisten in den Hintergrund tritt.
Dies wird statistisch durch Vergleiche mit anderen Ländern
nachgewiesen und die Verschiedenheit in den Besitzgrößen auf
das verschiedene herrschende Erbrecht zurückgeführt. In diesem
Zusammenhang wird dann weiter dargelegt:

Man kann nicht behaupten, daß dieses überaus starke Vor¬
herrschen des Klein- und Kleinstbesitzes landwirtschaftlich von
großem Vorteil ist. Die Kleinbauern haben nicht dieselbe
Möglichkeit wie die Großbesitzer, mit den Errungenschaften der
Landwirtschaftswissenschastaus der Höhe zu sein, lieber diese
nicht gerade erfreuliche Tatsache, daß Württemberg mit seinen
Ernteerträgen hinter sämtlichen Teilen des Reiches weit zu¬
rückbleibt, gibt uns wieder die Statistik klaren Aufschluß. Es
wurden nach dem „Stat . Jahrbuch des Deutschen Reiches" in
Württemberg im Durchschnitt nur 13,4 Doppelzentner Weizen-
vom Hektar geerntet, während schon das benachbarte Baden
14,8 Doppelzentner und Bayern 18 Doppelzentner ernten und
die Erträge sämtlicher anderen deutschen Länder und Preußi¬
schen Provinzen zwischen 18 und 25 Doppelzentner liegen. Bei
sämtlichen anderen Feldfrüchten, besonders auch bei der Kar¬
toffel, müssen wir dieselbe Feststellung machen, und nur in-
üezug aus die Wiesenerträge schneidet Württemberg etwas
günstiger ab.

Man hat nachzuweisen versucht, daß dieses Zurückbleiben
Württembergs erst seit der Verwendung der künstlichen
Düngemittel festzustellen ist. Es ist verständlich, daß sich ge¬
rade in diesem Punkt die, durch die Verhältnisse bedingte,
mangelhafte Fachbildung ausürückt. Auch dafür kann uns die
Statistik Bestätigung liefern, denn Württemberg hat von allen
deutschen Ländern den geringsten Verbrauch an künstlichen
Düngemitteln . Während zum Beispiel im Reiche im Durch¬
schnitt 25 Kilogramm Reinkali je Hektar verwendet werden,
weist Württemberg nur einen durchschnittlichen Verbrauch von
13,5 Kilogramm je Hektar aus. Es wird hierin nur von Ost¬
preußen unterboten , aber Ostpreußen liegt doch in ganz an¬
derem Maße für die mitteldeutschen Kalisalze frachtnngünstig.
Diese Zahl wirkt umso krasser, wenn man noch anführt , daß
beispielsweise in der Provinz Hannover 40 Kilogramm je
Hektar verwendet werden. Die kleine Größe der einzelnen
Grundstücke wirkt natürlich drückend auf den Rohertrag und
dadurch, im Zusammenhang tnit den weiten Entfernungen
vom Bauernhof , sehr ungünstig aus den Reinertrag . Es ist
eine Unmenge Leerlauf zu bewältigen, von denen der Bauer,
der aus seinem arrondierten Hofe sitzt, keine Ahnung hat.

Die württembergische Landwirtschaft hat heute schwer um
ihr Bestehen zu kämpfen, und wenn es ihr verhältnismäßig
besser geht als den ostelbischrn Großbetrieben , so hat das seinen
Grund darin , daß wir es mit einer reinen Familienwirtschast
zu tun haben. Der Landwirt hat für Arbeitslöhne keine
Barsummen nufzubringen, dabei muß er sich aber für seine
eigene Arbeitskraft mit einer recht geringen Entlohnung be¬
gnügen. Vielleicht müssen wir uns für die Zukunft davon frei
machen, zu fragen, was erzeugt wird und es nicht bedauern,
daß es Landstriche gibt, die mehr erzeugen und einen größeren
Teil ihrer Erzeugnisse aus den Markt bringen , sondern müssen
lediglich bestrebt sein, möglichst viele Menschen als Selbstver¬
sorger auf der Scholle zu beschäftigen und zu ernähren.

In Württemberg werden aus 100 Hektar landwirtschaftlich
genutzter Fläche 39 Menschen beschäftigt, während es in Meck¬
lenburg -Schwerin, Brandenburg und Pommern nur deren 18
sind. Noch höher liegen hierin übrigens Hessen und Baden.

Kennzeichnendfür die Industrie Württembergs ist nach Dr.
Hammer, daß sie nicht besonders stark zentralisiert ist und daß
sie sich dort niedergelassen hat , wo das stärkste Angebot von
Arbeitskräften war , also vor allem in den kleinbäuerlichen
Gebieten. Dort waren durch die fortgesetzte Erbteilung die
Betriebe schließlich so klein geworden, daß sie nicht mehr zur
ausschließlichenErnährung ausreichten. Ein großer Teil der
Industriearbeiter wohnt heute noch auf dem Lande und nennt
einige Aecker sein eigen, die von der Frau bewirtschaftet wer¬
den, während der Vater und die Söhne täglich zur Arbeit in
diê Fabrik fahren . In solchen Fällen sind die Auswirkungen
von Wirtschaftsnot und Arbeitslosigkeit nicht so stark zu spüren
wie in den großen Industriezentren , in denen dicht gedrängt
ein vom Boden entwurzelter Arbeiterstand wohnt. Mit dieser
Erscheinung kann man auch die Tatsache in Zusammenhang
bringen , daß Württemberg die geringste Arbeitsloscnzifser des
Reiches hat.

Für den einzelnen Arbeiter ist das Wohnen auf dem
Lande natürlich eine starke Belastung, denn es sind meist recht
weite Wege bis zur Arbeitsstätte zurückzulegen. Fälle, daß



täglich zwei und mehr Stunden bis zur Fabrik zu mm oder
zu Rad zurückzulegen sind, sind gar keine Seltenheiten , denn
sehr oft fehlen die nötigen Verkehrsmittel . Da braucht dann
der Bauer den Industriearbeiter nicht mehr um den Acht¬
stundentag zu beneiden. Auf diese Weise kommt es, daß in
Württemberg Landwirtschaft und Industrie aufs engste mit¬
einander verbunden sind. Von einer Landflucht und einem un¬
gesunden Anwachsen der Städte war in Württemberg nicht die
Rede. Dadurch sind die sozialen Verhältnisse stark ausge¬
glichen. Vielleicht liegt es auch schon an der Veranlagung der
Süddeutschen an sich, daß die einzelnen Volksschichten nicht so

Re erste Sitzung-es
Berlin , 24. Mai . Durch die Besprechungen der Par¬

teien im preußischen Landtag ist ziemlich sicher klargestellt, daß
das Landtagspräsidium sich wie folgt zusammensetzen wird:

Abg . Kerrl (Nat .-Soz .) Präsident , Abg . Wittmack (Soz .)
1. Vizepräsident , Abg. Baumhoff (Ztr .) 2. Vizepräsident , Abg.
Dr . v. Kries (DN .) 3. Vizepräsident.

Die Kommunisten werden am Präsidium ebensowenig wie
im alten Landtag beteiligt sein.

Im Mittelpunkt des innerpolitischen Interesses im ganzen
Reichsgebiet stand am Dienstag die erste, die konstituierende
Sitzung des aus den Wahlen vom 24. April hervorgegangenen
preußischen Landtages . Obwohl die Sitzung erst nachmittags
mit dem akademischen Viertel nach 3 Uhr begann, hatte die
Polizei bereits in den Mittagstunden eine große Menschen¬
menge zerstreut, die sich um das Landtagsgebäude gelagert
hatte, um den Einzug der Abgeordneten zu beobachten und
womöglich noch eine Tribünenkarte zu erlangen , was natür¬
lich aussichtslos war . Zu ernsten Zwischenfällen ist es jedoch
nicht gekommen, und im Landtagsgebäude selbst ging es er¬
freulicherweise ohne jede polizeiliche Mitwirkung . Auf den
überfüllten Publikumstribünen standen und saßen schon fast
eine Stunde vor Sitzungsbeginn doppelt so viel Personen , wie
normalerweise Platz haben würden. In der Diplomatenloge
bemerkte man neben den Vertretern der ausländischen Missio¬
nen insbesondere den Staatssekretär der Reichskanzlei, Dr.
Pünder , während in der Loge für Abgeordnete neben Reichs¬
tagsmitgliedern auch viele Politiker gesehen wurden, die im
letzten Landtag noch als Vertreter der bürgerlichen Parteien
fungiert hatten. Die Abgeordneten hatten vor Plenumsbeginn
noch andere Verpflichtungen zu erfüllen. Vor allem trafen sie
sich vormittags zum Gottesdienst. Fraktionssitzungen schlossen
sich an die Gottesdienste, sodaß der Plenarsaal sich erst kurz vor
Sitzungsbeginn mit Abgeordneten füllte. Gemäß einem vor¬
her gefaßten Beschluß betraten die Nationalsozialisten um 3.15
Uhr, als das letzte Glockenzeiclien für den Sitzungsbeginn ver¬
klungen war, unter Führung des Abg. Kube in einer langen
Reihe nacheinander den Sitzungssaal . Auf den Regierungs¬
bänken hatten höhere Ministerialbeamte als Berichterstatter
Platz genommen, während man die preußischen Staatsminister
auf ihren Abgeordnetensitzensah, mit Ausnahme des Finanz¬
ministers Klepper, der nicht dem Hause angehört . Der greise
Alterspräsident General Litzmann (NS .) betrat das Präsi¬
dentengestühl im Schmuck seiner Kriegsauszeichnungen. Er
mußte sofort ausgiebig Gebrauch von der großen Handglocke
des Präsidenten machen, weil die Kommunisten ihn mit wieder¬
holten Niederrufen auf die Generäle, den Faschismus usw-
empfingen. Die Nationalsozialisten verhielten sich völlig ruhig.
Als Litzmann das Präsidiumsgestühl betrat , erhoben sic sich
lediglich von ihren Sitzen und grüßten ihn mit dem Fa¬
schistengruß.

Als der Alterspräsident pflichtgemäß mitteilte , daß er im
83. Lebensjahr stehe, riefen die Kommunisten „Sic haben den
Krieg ganz gut überstanden!" Lachen und Oho-Rufe ertönten,
als er in das provisorische Präsidium neben seinen Fraktions¬
genossen Hinkler und Haake, sowie der Zentrumsabgeordneten
Frau Giese auch den Sozialdemokraten Paetzel berief, der zu
seiner Linken Platz nahm. Ter Alterspräsident gedachte zu
Beginn seiner Ausführungen , während alle Anwesenden sich
von ihren Sitzen erhoben, des schweren Grubenunglücks bei
Dorstfeld. Dann teilte Abg. Litzmann mit , daß außer der
Rücktrittserklärung des Staatsministeriums noch zahlreiche an¬
dere Vorlagen eingegangen seien und fügte hinzu, er werde
zwar zunächst nach der Geschäftsordnung des bisherigen Land¬
tags amtieren, was jedoch in keiner Weise die Uebernahme
dieser Geschäftsordnung durch den jetzigen Landtag bedeuten
solle. Als nunmehr der Alterspräsident keine weiteren Aus¬
führungen machte, riefen die Kommunisten: Kein Wort gegen
die Tributzahlungen und für die Erwerbslosen ! Hitler hat
das wohl nicht erlaubt!

Es entwickelte sich hierauf eine Geschästsordnungsdebatte,
die der Führer der Kommunisten, Abg. Pieck, eröffnete. Er
wurde von seinen Freunden mit Rot -Front -Rusen empfangen
und brachte einen Antrag ein, der dem Geschäftsministerium
Braun das schärfste Mißtrauen ausspricht. Die sofortige Be¬

start gegeneinander abgekapselt sind wie im Norden des
Reiches, wo auf dem Lande der schroffe Gegensatz zwischen Be¬
sitzer und Landarbeiter besteht.

Die Aufgabe der Zukunft muß es sein, da, wô solche aus¬
geglichenen Verhältnisse nicht bestehen, sie zu schaffen. Denn
nur , wenn wir unsere Millionen dem Boden und der Heimat
entwurzelten Menschen wieder bodenständig gemacht und ihnen
dadurch sowohl inneren als äußeren Halt gegeben haben, kön¬
nen wir uns den Staat und die Wirtsckmftsform der Zukunft
bauen!

peeuWcheN Landtags
Handlung dieses Antrages wurde unter stürmischen Rusen der
Kommunisten: Wo bleibt Ihr Kamps gegen das System! all¬
ein gegen die Kommunisten abgelehnt. Es wurden einige
sozialpolitische Anträge der Kommunisten auf die Tagesord¬
nung der Mittwoch-Sitzung gestellt, auf der außerdem gemäß
dem Vorschlag des Alterspräsidenten an erster Stelle steht die
Wahl des Präsidiums und der Beisitzer, die Bestellung des
Ständigen Ausschusses und der übrigen Ausschüsse, sowie ein
nationalsozialistischer Antrag auf Einstellung von Strafver¬
fahren gegen Abgeordnete. Die Forderungen des Abg. von
Winterfeldt (DN .), auch einen deutschnationalen Antrag mit¬
zuverhandeln , wonach jede Amtsführung durch das Kabinett
Braun grundsätzlich des Vertrauens des Landtags entbehre,
wurde abgclehnt. Bereits nach einer halben Stunde konnte
die konstituierende Sitzung geschlossen werden.

Es ergab sich dann noch ein kurzes Nachspiel: Die Kom¬
munisten brachten nochmals Niederense aus den Faschismus
aus und sangen mehrere Strophen der Jnternatioale . Me
Nationalsozialisten waren zwar im Saal , reagierten aber nur
sehr schwach, sodaß es zu keinerlei Zusammenstößen kam. Gegen
I Uhr hatte auch das Nachspiel sein Ende gefunden. Die nächste
Sitzung findet am Mittwoch um 1 Uhr statt.

Prügelstrafe in Holland
den Haag , 26. Mai . In den vom Justizministerium aus¬

gearbeiteten neuen Gesangnismahregeln wird die Ermäch¬
tigung erteilt , im Gefängnis zu Leeuwaarden (Niederländisch-
Friesland ) solchen Gefangenen, die fortdauernd die Ordnung,
stören und Anschläge auf die Sicherheit und das Leben des
Personals verüben, die Prügelstrafe in der Form zuteil werden
zu lassen, daß man ihnen bis zu 25 Hieben mit einem so¬
genannten Ochsenziemer verabreicht. Es sind genaue An¬
weisungen erteilt worden, um eine mißbräuchlicheAnwendung
der Prügelstrafe auszuschlietzen. Unter anderem ist angeordnet,
daß bei der Ausführung mindestens drei Direktionsbeamte und
ein Arzt zugegen sein muß . Justizminister Donner ist der
Ansicht, daß die Prügelstrafe ein höchst abschreckendes Mittel
ist. Immerhin hat er sie aus die Hälfte der Zahl von Hieben
begrenzt, die im Jahre 1886 mit 56 Hieben als Höchstgrenze
gesetzlich festgesetzt wurde.

In der niederländischen Oeffentlichkeit findet man sowohl
Stimmen für als auch gegen diese Verordnung . Die nieder¬
ländische Presse beschäftigt sich eingehend mit diesem Problem.
Zur Abschaffung der Lcibesstrafe in den Niederlanden ist man
erst im Jahre 1870 gekommen. Außer in den Niederlanden
— hier neuerdings als Disziplinarstrafe — findet die Anwen¬
dung von Prügelstrafe in Europa nur noch in England statt.
Auf Frauen findet sie keine Anwendung. Die Höchstzähl der
Hiebe ist in England auf 36 festgesetzt.

Englische Sorgen
London, 21. Mai . Unter der fettgedruckten Ueberschrift

„Tie deutsche Verfassung in schwerer Gefahr " beschäftigt sich
das Rothermcre -Blatt „Daily Mail " in großer Aufmachung
mit der Preußischen Kabinettskrise. Das Unvermögen des preu¬
ßischen Landtags , einen neuen Ministerpräsidenten zu wählen,
sei ein Wahrzeichen der Krankheit, die das Leben von Deutsch¬
land vergifte: Der Mangel an Einigkeit. Die Frage sei nicht
mehr die, ob Dr . Brüning in Gefahr sei, sondern, ob die
gegenwärtige Regierungsform überhaupt noch aufrechterhalten
Werder, könne. Die Lösung der gegenwärtigen Krise werde
möglicherweise eine Diktatur oder ein Dreimännerrat sein.
Schleicher und Hitler würden den Apparat für eine diktatorische
Regierung bereit und in bester Ordnung vorfinden. Die „Ti¬
mes" führt die Aeußerung der „DAZ ." an, daß selbst eine
völlige Streichung der Tribute in Lausanne Brünstig nichts
mehr nützen werde, da das deutsche Volk die Tributstreichung
schon als gesichert ansehe. „Times " meint dazu, diese Aeuße¬
rung sei lehrreich im Vergleich mit der oft im Auslande ge¬
äußerten Meinung , daß eine endgültige Lösung der Tribut¬
srage der Ungewißheit und dem Mißtrauen von heute ein
Ende machen würde. Das Blatt vermerkt besonders die
Aeußerung Strassers , der nächste Schritt der deutschen Außen¬
politik müsse die Wiedergewinnung der Wehrhoheit sein.
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Muenbürg , 21. Mai . In der jetzigen Notzeit ist es jeder¬

manns Bestreben, sich durch Kleintierzucht oder Uebernahme
eines Gartens die Lebenshaltung etwas zu erleichtern. Da ist
es umsomehr zu bedauern, wenn sich solche Personen um ihre
Mühe und Arbeit betrogen sehen durch Diebstahl.  In chn
letzten Tagen wurden in zwei Fällen den Besitzern die Hasen
aus dem Stall gestohlen. Auch einem Gartenpächter wurde
sein angehender Kopfsalat entwendet. Und das bei Leuten,
die ohnedies schwer zu kämpfen haben. Es ist nun angezeigt,
den Diebstählen ein besonderes Augenmerk zuzuwenden und die
Diebe, sofern es möglich ist, rücksichtslos zur Anzeige zu brin¬
gen, damit sie ihrer gerechten Strafe entgegengehen.

Neuenbürg , 25. Mai . Gestern abend etwa flll Uhr traf
ein Herr von Pforzheim , der mit seinem Auto auf dem Heim¬
weg war , zwischen Rotenbach und Eyachbrücke, auf der Straße
einen etwa neunjährigen Knaben an, der weinte und ohne
Schuhe und Kopfbedeckung war . Auf die Frage , wo er hin¬
wolle und wie er heiße, konnte er nur das eine Wort verständ¬
lich sagen: Staib , Staib . Der Pforzheimer Herr sah sofort,
daß der Knabe schwachsinnigwar und vermutete mit Recht,
daß er vielleicht nach Brötzingen gehöre, wo es viele Staib
gibt. Er fuhr jedoch zuvor nochmals zurück in die Wirtschaft
zur „Eyachbrücke", um zu erfahren , ob hier den Knaben jemand
kenne. Nachdem das nicht der Fall war , nahm er ihn mit,
meldete seine Vermutung bei der Polizei hier, und siehe da,
nach Anruf der Polizeiwache Brötzingen stellte sich heraus , daß
der Knabe tatsächlich in Brötzingen fehlte. Er wurde darauf
in Brötzingen auf der Polizeiwache abgegeben, wo seine be¬
sorgten Eltern den Knaben wieder in Empfang nahmen. Das
Kind war in einem unbewachten Augenblick fortgelaufen und
kam nach planlosem Umherirren diese weite Strecke von der
Heimat weg.

Neuenbürg , 25. Mai . Zwei Wanderburschen aus Ulm und
Lennertshofen , die in einer Birkenfelder Hütte einen Einbruch
verübten und dort übernachteten, wurden auf ihrer Weiterreise
von zwei hiesigen Landjägern: verfolgt und oberhalb Rotenbach
eingeholt. Bei der Nachprüfung ihrer Personalien ergab sich
die überraschende Feststellung, daß die beiden Gutedel ein ge¬
stohlenes Fahrrad mit sich führten . Sie wurden verhaftet und
werden sich nun vor Gericht zu verantworten haben.

Neuenbürg , 25. Mai . Ein alter Neuenbürger , Herr
Kommerzienrat Ehr . Loos in Ansbach,  feiert
heute, 80jährig, iu völliger geistiger Frische mit seiner Frau
das seltene Fest der Goldenen Hochzeit. Bis zum Jahre 1911
als Direkter der hiesigen Sensenfabrik tätig , hat er mit regem
Geiste und warmem Herzen sich auch am öffentlichen Leben der
Stadt iu hervorragender Weise beteiligt. Durch mehrere Pe¬
rioden war er auch Mitglied des ev. Kirchengemeinderats. Als
Veteran von 1870 von großer Vaterlandsliebe beseelt, war er
u. a. lange Jahre Bezirksobmann der Krieger - und Militär¬
vereine. Nachdem sein Sohn die technische Leitung der Ma¬
schinenfabrik Wachmann in Ansbach übernommen hatte, trat
er dort als Teilhaber ein Seit dieser Zeit in Ansbach lebend,
nimmt er jedoch immer noch regen Anteil an allem, was seine
alte Heimat betrifft, au der er mit großer Liebe hängt.

(Wetterbericht .) Während sich über dem Festland
schwacher Tiefdruck befindet, zeigt sich im Westen ein aus¬
gedehntes Hochdruckgebiet. Für Donnerstag und Freitag ist
mehrfach heiteres, aber nicht beständiges' Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld, 21. Mai . Auf Anregung bei der letzten
Versammlung des Vereins für Bienenzucht Neuenbürg hat
dessen Ausschuß am letzten Samstag beschlossen, eine Resolu¬
tion folgenden Inhalts an den Landesverein zu richten: Das
Jahr 193.1 war für die Imker ein Mißjahr ersten Ranges . Der
Wald lieferte keinen Tropfen Honig für unsere Bienen. Eine
andere Tracht kommt nicht in Betracht . Die Schwarzwaldimker
hatten also nicht nur keinen Ertrag , sondern insofern noch
schwere Verluste, als sie den ganzen Sommer hindurch ihre
Bienen füttern mußten . Als dann der Herbst herannahte,
mußten die Völker vollständig mit Zucker aufgefüttert werden.
Dazu waren für jedes Volk ca. 25 Pfund Zucker nötig, so daß
im ganzen für ein Volk in diesem Jahr etwa 10 Pfund Zucker
aufgeweudet werden mußten. Imker mit größeren Vülker-
zahlen konnten bei dem hohen Zuckerpreis und der Geldknapp¬
heit das nötige Quantum nicht kaufen. Die Folge war, daß
im letzten Winter viele Völker verhungerten , eine Folge der
Vorenthältung des steuerfreien Zuckers. Der Rückgang der
Bienenzucht wird sich schwer rächen. Die Imker des Vereins
für Bienenzucht Neuenbürg richten daher an den Landesverem
die dringende Bitte , daß er, wenn die Bienenzucht nicht einen
gewaltigen Rückgang erfahren soll, bei den zuständigen Stellen
mit allen zu Gebot stehenden Mitteln und mit aller Energie
dafür eintritt , daß die Imker wieder steuerfreien Zucker er¬
halten.

WUi>bai>, 21. Mai . (Bettlerplage .) lieber die Zunahme
des Hausbettels wird hier sehr geklagt. Es ist begreiflich, daß
die Bettler besonders gern Kurorte aussuchen, wo sie nicht

21. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Sie fühlte , wie ein leichtes Not in ihre Wangen stieg

und ärgerte sich darüber Am der plötzlichen Verlegenheit
Herrin zu werden, blätterte sie nervös in dem Buche her¬
um. Pah , das hatte sie nötig , vor einem Bediensteten zu
erröten!

Aergerlich musterte sie ihn. „Was haben Sie denn da
iür eine elegante Jacke an ?" Es trieb sie förmlich dazu,
:Pn eine Bosheit zu sagen. Er schien in der Frage aber
>ich»̂- Verletzendes zu erblicken, denn seine Antwort klang
klar und ruhig : „Eine abgelegte meines früheren Herrn,
des Barons von - "

„Danke, interessiert mich nicht weiter . Uebrigens —
hm — was wollte denn mein Cousin bei Ihnen? Er war
es doch, der eben hier war , nicht?"

Jetzt war es der Chauffeur , dem eine Blutwelle über
oss Gesicht schlug. „Jawohl, " murmelte er, „der Herr Graf
batten — nein , der Herr Graf wollten — dachten — glaub-
i-m — ach, ja , der Herr Gras ließen einen Gegenstand im
Auto liegen. Und da kam er eben, um mich zu fragen , ob
ich.

„Kommen Lir zur Sache,^ ,-chnitt Susi ihm das Wort
ab. „Kann man sich auf Sie verlaßen ? Können Sie
schweigen?"

Das Thema von vorhin war ihm sichtlich unbehaglich
gewesen. Nun atmete er erleichtert auf und erwiderte-
Lkenn gnädigste Komteß befehlen - bis zum Tode!"

Sie nickte zufrieden. „Dann sind Sie mein Mann !"
„Mit tausend Freuden!"
Ls mutzte ein ganz besonderer Unterton in seiner

Stimme mitgeklungen haben , denn Susi sah ihn verdutzt,
fast erschrocken an. Als sie aber in seinem Antlitz nichts
Besonderes las . fuhr sie fort: „Also vasien Sie auf. Mor¬

gen früh punkt fünf bekomme ich gräßliche Zahnschmerzen
und muß unbedingt sofort in die Stadt zum Zahnarzt . In
aller Stille natürlich . Verstanden ?"

„Offen gestanden — nein , gnädigste Komteß."
„Ich habe eben meine Gründe , morgen hier durch Ab¬

wesenheit zu glänzen. Verproviantiert habe ich mich schon.
In der Waschküche hinter dem großen Zinkfaß steht bereits
die Proviantkiste . Das heißt , eigentlich keine Kiste, son¬
dern ein kleiner Reisekofser. Den holen Sie morgen früh
herbei , verstauen ihn im Auto und erwarten mich sodann
mit dem Wagen vor dem Parktor . Nun endlich kapiert ?"

„Ah — der gnädige Herr Gras soll - ?"
und braucht nichts davon zu wissen!"

„Und das gnädige Fräulein Tante ?"
„Die erst recht nicht. Kann ich mich also auf Sie ver¬

lassen? Auf ein Trinkgeld soll es mir nicht ankommen.
Da —", sie warf einen Fünfmarkschein auf den Tisch.
„Also punkt fünf Uhr, Johann !"

Er nickte. Sie ging.
Lange, lange stand der Chauffeur noch auf dem gleichen

Fleck. Dann trat er langsam zum Tisch, fuhr streichelnd
über den Geldschein, glättete ihn und schrieb in plötzlicher
Eingebung einige Worte auf den Rand, ehe er ihn in
einem Fache seiner Brieftasche barg. Dann begab er sich
zur Ruhe —

Ein prächtiger Sonnenaufgang leitete den neuen Tag
ein. An den Grashalmen funkelten kleine Tautropfen und
glitzerten so hell, als wären es köstliche Edelsteine. Taufend
duftige Blumen entfalteten ihre Kelche und erfüllten die
Luft mit lieblichen Wohlgerüchen. Falter in allen Farben
taumelten schlaftrunken umher, in den Büschen und Hecken
und hoch in den Bäumen fang das buntgefiederte Bolk
der Vögel seine Morgenlieder . Und über allem die Sonne
mit goldenem Schein.

„Wie schön, wie wunderschön," dachte Komteß Susi , als
sie in ihrem rosa Schleiertüllkleidchen, auf dem Wuschelkopf
ein aleicküarbenes. seidenes Kävocken. über den Kiesweg

schritt. Vor dem Parktor stand bereits die Limousine, an
den Kühler gelehnt Johann.

Bei ihrem Nahen richtete er sich aus, um die Tochter
des Hauses mit einer tadellosen Verbeugung , die der rou¬
tinierteste Salonlöwe nicht besser gemacht hätte , zu begrü¬
ßen. Dabei umfaßte er ihre duftige Erscheinung mit einem
bewundernden Blick, den Susi wohl bemerkte.

Es war eigenartig : Gerade in diesem Augenblick er¬
schien er ihr nicht wie ein bezahlter Bediensteter , sondern
als ein vollendeter Gentleman . War es lerne männliche,
elegant wirkende Gestalt oder sein markantes , sympathisches
Gesicht, das diesen Eindruck in ihr erweckte? Sie wußte es
nicht. Jedenfalls trug ihre Feststellung dazu bei, ihre ohne¬
hin sorglos-fröhliche Stimmung noch um ein Beträchtliches
zu steigern.

Neben dem Chauffeursitz gewahrte sie das Provianl-
köfferchen. „Na also!" meinte sie vergnügt . „Dann sind
wir ja komplett. Abfahrt !" Und als er sie fragend an¬
schaute, ries sie lustig : „Wohin , ist ganz gleich. Irgendwo
werden wir schon hinkommen. Fahren Sie mich dahin , wo
es schön, herrlich schön ist. Nur fort — — ins Blaue
hinein - "

Und Johann fuhr ins Blaue — fuhr in einem Tempo,
daß Felder und Wiesen kaleidoskopartig vorüberwirbelten
Er wußte ja , solche rasenden Fahrten waren nach des Kom-
teßchens Geschmack. Eine Stunde ging es so in höllischer
Geschwindigkeit über die Landstraße dahin . Der prächtige
Eichenwald war nicht fern . Johann saß wie aus Erz ge¬
meißelt am Steuer . Hätte sie sein Gesicht gesehen, wäre
sie entschieden verwundert gewesen. Wie Sonnenschein lag
es auf seinen Zügen —

Er träumte . Träumte mit offenen Augen . Wie schon
war doch die Welt — wie schön das Leben — wie schön
diese Stunde —

Plötzlich trommelte sie hinter ihm an die Scheibe und
befahl ihm, anzuhalten . Als die Vierradbremse knirsch« '
sprang sie aus dem Magen und traf Anstalten , zu ihm am
den zweiten Sitz, auf dem das Köfferchen stand, heraufzm
klettern . ,

(Fortsetzung folgt.)
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mit Unrecht erwarten , daß sie reichliche Gaben bekommen . Ein
scharfes Vorgehen der Polizeiorgane allein genügt als Abhilfe
nicht ; so wurden hier seit Januar d. I . 30 Bettler festgenom¬
men und ans Oberamt eingeliefert . Um Abhilfe zu schaffen,
hat die hiesige Ortsbchörde daher beschlossen , auch hier soge¬
nannte Bettlerschecks einzuführen , welche an die Bettler allstelle
von Bargeld abgegeben werden . Die Schecks können auf dem
Meldeamt in Abschnitten zu 2, 3 und 5 Pfg . gekauft werden.
Kegen Abgabe der Schecks auf der Polizeiwache erhält der
Wanderer nach Bedarf Essen , Unterkunft usw ., selbstverständ¬
lich nach Prüfung der Bedürftigkeit . Mit den Bettlerschecks
soll erreicht werden , daß Gaben nicht zu überflüssigen Dingen,
wie Alkohol usw ., verwendet werden . Nach den Erfahrungen
an anderen Orten werden die unerwünschten Elemente fern-
gehalten , während der geordnete und mittellose Bettler in
zweckmäßiger Weise versorgt werden kann.

Ein Pfingsterlebnis auf der Tenfelsmühle bei Herrenalb

Herrliches Pfingstwetter ! An den Schaltern des Albtal-
Bahnhofes drängen sich die Ausflügler und der Zug ist schon
beinahe voll besetzt . Immer neue Scharen von Wanderern
kommen und wollen mitfahren . Leere Wagen mußten an¬
gehängt werden und als dann alles glücklich untergebracht war,
verläßt der Zug , der eine für das Albtal -Bähnele seltene Länge
hatte , Karlsruhe . Während der ganzen Fahrt steigeil auf allen
Stationeil neue Ausflügler zu und im Zuge selbst herrscht
fröhlichste Stimmung . In ununterbrochener Reihenfolge er¬
tönen ernste und heitere Gesänge durcheinander und bringen
auch die Alten in Stimmung . Immer schöner wird das Land¬
schaftsbild und man staunt darüber , was die göttliche Kraft
binnen wenigen Tagen aus der Natur gemacht hat , ja man
wundert sich noch mehr , als man erfuhr , daß am vergangenen
'Mittwoch noch Schneetreiben in Herrenalb herrschte . Aber das
ewig geltende Gesetz der vier Jahreszeiten hat nach dem langen
Winter doch den Frühling gleichsam über Nacht gebracht . Zwar
machten schon auf der Straßenbahn die nie fehlenden Schwarz¬
seher darauf aufmerksam , daß es am Nachmittag ganz bestimmt
regnen werde . Und was für ein herrliches Pfingstwetter durf¬
ten wir erleben . In Herrenalb verließ ein gewaltiger Men-
sclienstrom den Zug und zerstreute sich nach allen Himmelsrich¬
tungen . Ein großer Teil schlug den Weg zur Teufels-
mühle  ein . Auf schattigen , bequemen Wegen steigen wir bei
abwechslungsreichem Landschaftsbilde von 367 Meter Höhe auf
eine solche von 900 Meter . Der Aufstieg gestattete herrliche
Ausblicke auf die Umgebung , auf viele kleine Seitentäler , die,
wie von Künstlerhand geformt , ein prächtiges Bild darstellen.
Als wir oben aus der Teufelsmühlc ankamen , herrschte schon
frohes Leben und Treiben von Frühaufstehern . Scharenweise
lagerten sich die Wanderer aus dem kreisrunden Platze um den
Nussichtsturm herum . Von diesem aus hat man eine schöne
Aussicht bis zu den dunklen Bergen der Vogesen . Ueber uns
blauer , wolkenloser Himmel . In der Mitte des Platzes ver¬
gnügte sich die Jugend mit Ballspielen . Plötzlich — wie durch
einen Magnet angezogen — richteten sich alle Blicke auf eine
mannshohe Tannengruppe : lieber diese hinweg setzten sich
mit elegantem Schwünge , als ob sie Flügel hätten , zwei große
prächtige Hirsche . Die Menschen gar nicht beachtend , durch¬
querten sie in eiligem Laufe den freien Platz mitten durch
und sausten dann den gegenüberliegenden Abhang hinunter.
Von dem prächtigen , gar so seltenen Anblicke der beiden iu
Freiheit wenig sichtbaren Tiere , war alles wie gebannt . Man
spürte den Eindruck des Erlebnisses auf die Wanderer , alles
war noch sprachlos . Es ist zu hoffen , daß solche Erlebnisse
aus denjenigen , die im Jahr nur einmal solche Wanderungen
machen , jetzt periodische Sonntagsausrlügler machen . Jetzt ist
es draußen in den Wäldern am schönsten und die gesundheit¬
liche Einwirkung der Natur auf den Menscl )en am nachhaltig¬
sten. Alles blüht und sproßt , neues Leben hat Tier - und
Pflanzenwelt ersaßt . Aber auch der Mensch muß daran teil¬
haben , sich an der Wiedergeburt aufrichten und starken Glauben
au sich und seine Zukunft bekommen . Es ist jammerschade,
Saß gar so wenige Menschen hinausziehen in die herrliche
Bergeswelt.

Die Rückwanderung führte uns zur Plotzsägemühle . Durch
dichten Tannenwald führt der Weg zu einer von hohem Tan-
uenwalde umsäumten Talmulde , diese, einem Paradiese gleich,
zieht uns so an , daß wir uns nochmals im frischen Grase
lagerten . Hier tummeln sich in den frühen Morgen - und
späten Abendstunden die Tiere des Waldes und tränken an den
frischen Quellen , die hier überall aus der Erde kommen . Leider
mahnt ein in der Mitte des Platzes stehender Hochsitz für Jäger
daran , daß der Mensch nicht nur Freund , sondern auch Ver --
uichter der Tiere ist. Dann gehen wir zur Plotzsägemühle.
Eine alte , an das schöne Volkslied : „Dort drunten in der
Mühle " — erinnernde Sägemühle ist hier in das enge Fluß¬
bett der Alb eingepreßt und macht einen romantischen , an
verklungene Zeiten erinnernden Eindruck . Wir überschreiten
das Albbächlein und wandern durchs schattige Albtal nach
Herrenalb.  Da wir unsere Wanderung sehr ausgedehnt
hatten, konnten wir uns nicht mehr lange aufhalten . Es
reichte gerade noch zu einer kurzen Einkehr im Bahnhofrestau¬
rant . Es hieß während des Aufenthaltes : Ende gut , alles
gut! Wir dankten dem aufmerksamen und freundlichen Wirte
und versprechen ihm , bald wieder zu kommen . C. Rö.
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Kleinverkaufsprcise in Herrenalb

In der Stadtgemeinde Herrenalb betragen die Preise für
sc 1 Pfund Ochsenfleisch 75 H , Kalbfleisch 80 H , Schweine¬
fleisch 75 Auslandsschmalz 55 »Z, Weißbrot 25 Schwarz¬
brot 20 1 Paar Wecken 8 Weizenmehl (Auszug ) 28
Weizenmehl 0 25 Brotmehl 20 Teigwaren 45 Grau¬
en 23 Weizengries 29 Haferflocken 24 »Z, Reis 18 H,
Erbsen 20 Speisebohnen 20 Linsen 25 H , Grieszucker
N Würfelzucker 42 Margarine 60 7) , Weichkäse 40 L,
1 Stück Trinkei 7 ^ ,1 Liter Frischmilch , frei ins Haus , 25 »ch
t Pfund Süßrahmbutter 1,60 Mk ., Landbutter 1,20 Mk ., 1 Ztr.
Kartoffeln 4 Mk ., je 1 Ztr . Nußkohlen 1,95, Braunkohlen¬
brikett 1,60 Ml ., Anthrazitiohlen 3,60 Mk ., Anthrazitkohlen-
brikett 1,95 Mk ., Koks II 2,20 Mk.

Fronleichnam
. Am Donnerstag , den 26. Mai , nach dem Dreisaltigkeits-
lonntag , feiert die katholische Kirche ihr höchstes Kirchenfest , das
Fronleichnamsfest , das als Erinnerungsfeier an die Einsetzung
?cs Altarsakraments begangen Wird . Sein Ursprung reicht
w das 13. Jahrhundert zurück und gründet sich auf eine Vision,
die der Nonne Juliane von Lüttich zuteil wurde , doch stellten
Nch der Einführung des von ihr angeregten Festes zunächst

mancherlei Schwierigkeiten entgegen . Erst im Jahre 1246
gelang es den Anhängern Julianes , das Fest in der Martins-
urchc zu Lüttich zu feiern , worauf es 18 Jahre später 1264
Mch von Papst Urban IV - anerkannt wurde . Erweitert und
^Icine heutigen prunkvollen Formen gegossen wurde es aber
"och später , wenngleich die mit dem Fronleichnamsfeste ver¬
bundene Prozession schon fast gleichzeitig mit der allgemeinen
Einführung des Festes veranstaltet wurde . Anfangs feierte
">nn das Fronleichnamsfest noch am Gründonnerstag ; im Lauf
W 13. Jahrhunderts wurde es dann auf den jetzt üblichen

verlegt , und zwar aus dem Grunde , weil es die Kirche
NM für passend hielt , vor dem Karfreitag ein so großes und
A" äußerem Prunk ausgestattetes Fest zu begehen . Noch heute
nr die wichtigste Fronleichnamszeremonie der große und präch-

öffentliche Umzug , an dem sich in den katholischen Ländern
"eben der niederen und hohen Geistlichkeit auch die Spitzen der

weltlichen Behörden , Abordnungen der Wehrmacht , die Hand¬
werkszünfte mit ihren alten Zunftbannern , die männlichen und
weiblichen katholischen Vereinigungen mit ihren Fahnen , die
Studenten und die Schulen beteiligten . In den Gebirgsdörfern
dröhnen Böllerschüsse in die Gesänge und Gebete der Prozes¬
sionsteilnehmer hinein , während überall die Glocken läuten,
solange die Prozession unterwegs ist. Die in den Kirchen und
auf den Straßen aufgestellten Altäre sind mit Maienbäumen
und Kränzen geziert ; in Süddeutschland nennt man diese Zeit
vielfach auch die „Kränzlzeit ".

Wichtig für Heimkehrer aus französischer Kriegs¬
gefangenschaft oder deren Hinterbliebenen

Der Stiftung „Arbeitssanatorium für ehemalige kriegs-
gefangene Deutsche " wurde auf Grund einer vom Reichstag
angenommenen Entschließung der Restbetrag des von der fran¬
zösischen Regierung zur Verfügung gestellten Kriegsgefangenen-
Guthabens überwiesen . Die Ausschüttung dieser Mittel erfolgt
aus besondere Gesuche an deutsche in französischer Kriegsgefan¬
genschaft gewesene Unteroffiziere und Mannschaften der alten
Wehrmacht und an Hinterbliebene von solchen, wenn sie sich in
einer Notlage befinden . Gesuche für eine einmalige Unter¬
stützung aus dieser Stiftung können bei der Bezirksfürsorge¬
behörde Neuenbürg eingereicht werden.

Württemberg
Nagold , 23. Mai . (Der Bezirksrat zu der Unwetterkatastrophe .)

Der Bezirksrat Nagold befaßte sich in seiner letzten Sitzung mit dem
am Pfingstmontag über den Bezirk , besonders über die Gemeinden
Sulz und GUltlingen hereingebrochenen furchtbaren Unwetter . Der
Vorsitzende schilderte die zur Behebung der Schäden sowie zur Linde¬
rung der Not der Betroffenen bisher unternommenen Schritte . Die
Regierungsbehörden , voran Staatspräsident Dr . Bolz , haben das
Ausmaß der Verwüstungen an Ort und Stelle sestgestellt. Von der
Zentralleitung für Wohltätigkeit wurden zur Linderung der größten
Not den Gemeinden Sulz und GUltlingen vorläufig zusammen 1000
R .-Mark überwiesen . Inzwischen ist zu Aufräumungsarbeiten ein
freiwilliger Arbeitsdienst eingesetzt worden . Erfreulich ist, daß daneben
sofort der Opfersinn von Bezirkseinwohnern und Fremden , sowie die
gegenseitige Hilfe von Nachbarn und Freunden der Geschädigten sich
praktisch eingesetzt hat . Bezüglich der Hilfe seitens des Bezirks war
der Bezirksrat sich darüber klar , daß die Amtskörperschaft wie in
früheren Fällen an den Schäden und Aufwendungen , die den Ge¬
meinden durch diese furchtbaren Unwetter entstehen , nach Kräften in
Form von Unterstlltzungsbeiträgen sich beteiligen mutz. Im Haushalts¬
plan für 1932 wird eine entsvrechende Summe vorgesehen . Außerdem
wurde beschlossen, eine Bezirkssammlung durchzuführen.

Stuttgart , 23 . Mai . (Krisenuntcrstlltzung für Waldarbeiter .) Die
kommunistische Landtagssraktion hat den Antrag gestellt, das Staats¬
ministerium zu ersuchen, beim Landesarbeitsamt Südwestdeutschland
dahin vorstellig zu werden , daß die Krisenunterstützung für die Wald¬
arbeiter über den 14. Mai hinaus bis auf weiteres verlängert wird.

Gerlingen , OA . Leonberg , 24 . Mai . (Ein Freibad zwangsver¬
steigert .) Das Waldfreibad „Solitude " im Krumbachtal wurde in der
Zwangsversteigerung von Gerlinger Handwerkern , die die Haupt¬
gläubiger sind , zum Preise von 27 000 NM . ersteigert . Geschätzt ist
das Badgelände mit 78 Ar 38 qm auf 35 000 RM.

Reutlingen , 24 . Mai . (Das Handwerk gegen jede steuerliche
Mehrbelastung .) Unter dem Vorsitz des Flaschneröbermeisters Henne-
Tübingen fand auf dem Rathaus in Herrenberg eine Sitzung des
Vorstands der Handwerkskammer Reutlingen statt . Der Vorstand
nahm Stellung gegen eine weiter geplante Steuererhöhung , von der
das Handwerk betroffen wird . Nachdem viele Angehörige des Hand¬
werks ihre Steuern nicht mehr aus dem Ertrag ihres Geschäfts
bezahlen können , wird gegen eine etwaige Mehrbelastung nachdrück-
lichst protestiert . Der Vorstand verlangte , daß es höchste Zeit sei, auch
in Württemberg nunmehr an eine Aenderung des Gewerbesteuer¬
gesetzes heranzugchen . Die Kammer wird sich erneut wegen Steuer-
Stundungs - und Nachlaßgesuchen mit dem Wllrtt Finanzministerium,
mit dem Landesfinanzamt sowie mit dem Städte - und Gemeindetag
in Verbindung setzen. Für die Errichtung einer besonderen Bank
für Württemberg in Stuttgart konnte der Vorstand vom Standpunkt
des Handwerks aus gesehen ein Bedürfnis nicht anerkennen.

Rottenburg , 24 . Mai . (Verbrechen ?) Gestern abend wurde beim
Stauwehr des hiesigen Asbest -Werkes eine weibliche Leiche geländst.
Nach dem ärztlichen Befund . muß die Person über eine Woche im
Wasser gelegen haben . Merkmale , die auf eine gewaltsame Tat von
zweiter Seite schließen lassen, konnten nicht festgestellt werden . Die
Unglückliche dürfte ein Alter von etwa 30 Jahren erreicht haben und
stammt , aus ihrer Kleidung zu schließen, aus ländlichen Verhältnissen.

Böblingen , 24 . Mai . (Nächtliche Schießerei .) In der Nacht
zum Sonntag feuerte nach einem Wortwechsel der 21jährige Tauter
aus dem Plettenbühl mehrere Revolverschüsse ab , von denen einer
den gleichaltrigen Rothfuß in den Rücken traf . Der von hinten An¬
geschossene befand sich aus dem Heimweg ; der Revolverheld soll
vorher in einer Wirtschaft mit anderen Gästen Auseinandersetzungen
gehabt haben . Rothfuß befindet sich in ärztlicher Brhandlung . Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Göppingen , 24. Mai . (In den Hungerstreik getreten .) Bon den
beiden in letzter Woche in das Amtsgerichtsgesangnis Göppingen
eingelicferten Tätern aus Reichenbach -Fils , die wegen der Waffen¬
funde festgenommen wurden , ist der Gemeinderat Schloz in den
Hungerstreik getreten , um seine Freilassung durchzusetzen . Da die
Untersuchung bis jetzt noch nicht völlig abgeschlossen ist, hatte er
keinen Erfolg damit

Kochendorf , OA . Neckarsulm , 23 . Mai . (Unvorsichtiger Schütze .)
Ein junger Mann wollte unter dem Fenster , das in den Garten führt,
eine Zimmerflinte putzen, die aber ohne sein Wissen geladen war . Im
Garten lagen einige junge Mädchen . Plötzlich löste sich ein Schuß
und die Schrotladung drang dem 12 Jahre alten Töchterchen des
Bergmanns Kleng in Hals und Brust.

Wer ist schuld?
Stuttgart , 24 . Mai . Unter der Ueberschrift : „Man ver¬

weigert uns die Macht !" nimmt der Führer der National¬
sozialisten , Abgeordneter Wilhelm Murr , im „NS .-Kurier"
zum Scheitern der Verhandlungen über die Regierungsbildung
in Württemberg eingehend Stellung . Er stellt zunächst fest,
daß die Nationalsozialisten unter Wahrung strengster Loyalität
gegenüber den Parteien , mit denen man zu Tisch saß , darauf
verzichtet haben , die fast täglichen Pressekombinationen mit-
zumachen , und daß die Nationalsozialisten den Beweis erbracht
haben , daß sie durch den grandiosen Sieg vom 24 . April nicht
übermütig geworden sind , sondern auch als Sieger bereit
waren , jedem loyal die Hand zu geben , der sich der Verant¬
wortung gegenüber Volk und Staat bewußt war . Nachdem seit
der Wahl genau vier Wochen vergangen waren , war es not¬
wendig , endlich auf Klarheit zu drängen . Mit der Verweige¬
rung des Staatsministeriums und des Innenministeriums war
der Zeitpunkt gekommen , zu erklären , daß weitere Verhand¬
lungen keinen Erfolg mehr versprechen . Me Haltung der
bürgerlichen Parteien wird in der württ . Wählerschaft hellste
Empörung auslösen . Auf Grund des Wahlergesinisfes vom
24 . April hatte das württ . Volk mit Fug und Recht die Ueber-
nahme der wichtigsten Posten des Staates durch die National¬
sozialisten erwartet . Die Nationalsozialisten haben sich auch
bereit erklärt , die Verantwortung zu übernehmen , und so zu
regieren , wie das schwäbische Volk es erwartete . In den Reihen
der bürgerlichen Parteien ist man aber unverfroren genug , das
Wahlergebnis vom 24 . April zu verfälschen und durch eigene
Machtvollkommenheit den Willen der Wähler zu korrigieren.

.Man will dort nicht Demokratie , man achtet dort nicht den

Willen der Wählerschaft, man will die Pfründe behalten, das
ist alles . ^ Die ^ Schuld an dem Scheitern der Verhandlungen
liegt ausschließlich und allein bei den bürgerlichen Parteien.
Wir haben nunmehr völlig freie Hand . Wir waren bereit , die
Regierung zu übernehmen , wir sind ebenso bereit , in Oppo¬
sition zu stehen . Wir lieben den Kampf und werden ihn so zu
führen wissen , daß die Parteien , die den Willen des schwä¬
bischen Volkes in unerhörter Weise sabotierten , ihr skandalöses
Verhalten noch bitter bereuen werden . Me württembergische
Wählerschaft hat kein Verständnis für die dunklen Kulissen¬
schieberkunststückchen der alten Parteien und noch weniger Ver¬
ständnis für die krampfhaften Versuche abgewirtschafteter Par¬
teien , sich unter zynischer Verachtung des Lebenswillens der
Nation an der längst verwirkten Macht zu halten.

Landesoersammlung der Dolksrechtpartei und des
Sparerbundes

Stuttgart , 23 . Mai . Am Sonntag fand in Stuttgart eine
außerordentliche Landesversammlunq der Volksrechtpartei und
des Sparerbundes statt . Oberschulrat Baufer erstattete ein
Referat „Zur Lage : unser wirtschaftlicher und politischer
Kampf " nnd untersuchte die Ursachen des Stimmenrückganges,
den auch die Volksrechtpartei am 24 . April über sich habe er¬
gehen lassen müssen . An der sachlichen Richtigkeit und Not¬
wendigkeit des Sparerkampfes und des Volksrechtiampfes habe
sich durch den Ausfall der Wahl nichts geändert , wenn auch der
Kampf durch das Fehlen einer parlamentarischen Vertretung
erschwert sei . Notwendiger als je sei der Kamps für die Rechte
und das Eigentum der Sparer , da gerade die letzten Tage und
Wochen gezeigt hätten , welch gefährliche Pläne wiederum auf
Kosten des Sparers verwirklicht werden sollten . (Abwertung,
Schuldenstreichung .) Nicht weniger notwendig sei heute der
Volksrechtkampf . Es gelte vor allem den vom Reichspräsiden¬
ten in Aussicht gestellten Sachverftändigenausschuß so rasch
wie möglich ins Leven zu rufen . — In der Aussprache wurde
den beiden Abgeordneten des früheren Landtags der Dank für
die von ihnen geleistete Arbeit ausgesprochen . Zum Schluß
nahm die Versammlung eine Entschließung an , in der gleicher
Schutz für Gläubiger und Schuldner , Beseitigung aller ein¬
seitig sparerfeindlichen Bestimmungen der letzten Notverord¬
nungen . Einberufung des vom Reichspräsidenten in Aussicht
gestellten Sachverständigenausschusses zur Prüfung der Vor¬
schläge der Volksrechtpartei gefordert wird . Die Versammlung
beschloß ferner die Teilnahme an der Tagung der Internatio¬
nalen Liga in Genf , um die Zusammenhänge zwischen Sparer¬
enteignung und Rcparationsbelastung klarzulegen.

Die Württ . Zeitungsverleger tagen
Stuttgart , 23 . Mai . Der Verein Württ . Zeitungsverleger

hielt am Sonntag in Stuttgart seine diesjährige ordentliche
Mitgliederversammlung ab . Etwa 170 Teilnehmer hatten sich
am Sonntagmorgen im Festsaal des Höhenrestaurants „Schön¬
blick" (Weißenhof ) cingefunden , um ihre beruflichen Angelegen¬
heiten zu beraten . Den Zeitverhältnissen Rechnung tragend,
fand die Versammlung in engem Rahmen ohne besondere fest¬
liche Veranstaltungen ' statt . Generaldirektor Dr . Esser , der
Vorsitzende des Vereins , eröffnete die Versammlung und be¬
grüßte die Mitglieder und einige wenige Gäste , besonders die
Herren Generalintendant Kehm und Regierungsrat Paul vom
Landestheater und Direktor Hofmann vom Verein Südweft-
deutscher Zeitungsverleger . Er gab sodann einen gedrängten
Ueberblick über die Tätigkeit des Vereins und seiner Geschäfts¬
stelle . gedachte der Toten und ehrte eine größere Anzahl von
Jubilaren.

Die geschäftlichen Beratungen , die dem Vortrag nach kurzer
Unterbrechung folgten , brachten außer den Regularien eine
interessante Aussprache über die verschiedensten Berufsfragen.

Ueber die Entwicklung der VÄSZ.-Sterbekasse , die im ver¬
gangenen Jahr 10000 RM . an Familienangehörige zur Aus¬
zahlung gebracht hatte , berichtete Zeitungsverleger Viktor
Krämer -Heilbronn . Aus den weiteren Verhandlungen ist vor
allem ein Bortrag des Vorsitzenden des Anzeigen -Äusschusses,
Bechtle -Eßlingen , über die aktuellen Fragen des Anzeigen¬
wesens zu erwähnen , in dem vor allem zum Ausdruck gebracht
Wurde, daß die Zeitungsvcrlage sich durchaus bereit gezeigt
haben , die Anzeigenpreise der geschwächten Kraft der Wirt¬
schaft anzupassen , wobei allerdings die Grenze durch die Pflicht
zur Ausreckitcrhaltung der eigenen , stark beeinträchtigten Lei¬
stungsfähigkeit gesetzt war.

Zwei wichtige Entschließungen , die den überaus schweren
Stand der Zeitungsverlage in der heutigen Krise dartun , wur¬
den von der Mitgliederversammlung einstimmig angenommen.
Die eine , die die Herabsetzung der Post -Zeitungsgebühren for¬
dert , lautet : „Trotz aller Anstrengungen der Organisationen
der Zeitungsverleger und eindringlicher Vorstellungen beim
Reichspostministeiüm ist bisher eine Herabsetzung der Zeitungs-
Postgebühren , durch die ein großer Teil der Zeitungslescrschaft
der württ . Tagespresse betroffen wird , nicht erreicht worden.
Die zu ihrer ordentlichen Hauptversammlung 1932 in Stutt-
gat versammelten Mitglieder des Vereins Württ . Zeitungs¬
verleger sehen in der unverzüglichen Ermäßigung der unver¬
ständlich hohen Post -Zeitungsgebühren eine der notwendigsten
Forderungen , die sie auch im Interesse der Zeitungsbezieher
den zuständigen Instanzen gegenüber mit allem Nachdruck ver¬
treten müssen . Me Jahresversammlung ersucht demnach den
Vorstand , diese für das gesamte Zeitungswesen sehr wichtige
Angelegenheit durch den Verein Deutscher Zeitungsverleger
erneut aufzugreifen und bis zu einem befriedigenden Ergehnis
weiter zu verfolgen ." Me andere , die sich gegen die Ein¬
schränkungen der Pressefreiheit wendet , hat folgenden Wort¬
laut : „Die zur ordentlichen Hauptversammlung 1932 in
Stuttgart versammelten Mitglieder des Vereins Württ . Zei¬
tungsverleger sehen in der Beschränkung der Pressefreiheit
durch die Notverordnungen nicht nur eine unerträgliche Be¬
einträchtigung der Zeitungen in ideeller und materieller Hin¬
sicht, sondern auch eine ernste Gefahr für den Staat und für
die Allgemeinheit . Bei allem Verständnis für die staatspoli-
tischcn Notwendigkeiten und in der ständigen Bereitschaft , diese
nach Möglichkeit fördern zu helfen , müssen sich die Zeitungen
energisch dagegen wenden , unter ein gewisses Ausnahmerecht
gestellt zu werden . Sie fordern mit Nachdruck Aufhebung , zum
mindesten weitestgehende Milderung der gegen die Pressefrei¬
heit gerichteten Bestimmungen , die ihnen die Erfüllung ihrer
verantwortungsvollen Aufgabe im Dienste der Oeffentlichkeit
aufs äußerste erschweren ."

Ein Besuch der Abendvorstellung des Landestheaters be¬
schloß die Tagung.
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Frühjahrstagung des Württ. Kriegerbundes
Stuttgart, 23. Mai . Am Samstag tagte in Stuttgart das

Gesamtpräsidium des Württ . Kriegerbundes . Bundespräsident
Generalleutnant a. D. Dr . v. Maur konnte eine erfreulich
große Anzahl Kameraden aus dem ganzen Lande und aus
allen Volksschichten begrüßen und feststellen, daß dem Bund
im letzten Jahre nahezu 5000 Mitglieder neu hinzugetreten
seien. Die durch Tod, durch Austritte und durch die wirt¬
schaftliche Krise bedingten Abgänge überstiegen jedoch den Zu¬
wachs, sodaß die Mitgliederzahl des Bundes geringer geworden
ist. Sie beträgt in 1675 Vereinen 157 246 Mitglieder . Unter
dem Beifall der ganzen Versammlung betonte der Vorsitzende,
daß der Bund an seiner Ueberparteilrchkeitbis jetzt strikte fest-
gehalten habe und auch für alle Zukunft festhalten werde. Aus
dem von Major a. D . Karl Bürger vorgetragenen Geschäfts¬
bericht geht hervor , daß der Bund von der schweren, wirt¬
schaftlichen Not natürlicherweise nicht unberührt geblieben ist,
daß es ihm aber durch unermüdliche und zielbewußte Arbeit
gelang, aus allen seinen Arbeitsgebieten schöne Fortschritte zu
erzielein Im Anschluß an den Bericht wurde eine Entschlie¬
ßung an die deutsche Delegation der Abrüstungskonferenz in
Gern einstimmig angenommen, worin die deutsche Delegation
bei der Abrüstungskonferenz gebeten wird, mit Nachdruck auf
der Forderung einer durchgreifenden Abrüstung sämtlicher
Staaten zu beharen. Der vom Bundesschatzmeister, Verwal¬
tungsdirektor Fortunat , vorgetragene Rechenschaftsberichtgab
ein günstiges Bild der Finanzlage des Bundes , dessen Ver¬
mögen am Ende des Berichtsjahrs 443 766 RM . beträgt . Außer
dem Erwerb eines dritten Krieger -Erholungsheimes in Bai¬
ersbronn im Betrag von 85 000 RM . hat der Bund für llnter-
stützungs- und Wohlsahrtszwecke160 978 RM . im letzten Jahr
ausgegeben. Die Pflichtbeiträge der Vereine an Len Bund
betragen dagegen nur 134 811 RM . Der Bericht über die drei
Krieger-Erholungsheime in Herreiralb, Bad Niedernau und
Baiersbronn wurde von Generalmajor a. D . Frhr . v. Watter
erstattet, der aussührte , daß die drei Heime von 753 Kame¬
raden an 9501 Verpflegungstagen besucht gewesen waren . 53
Kameraden hättten kostenlose Aufnahme auf die Dauer von
je 14 Tagen gefunden. Der Bundespräsident erstattete Bericht
über den im Erholungsheim in Baiersbronn in den Monaten
Februar und März eingerichteten Freiwilligen Arbeitsdienst,
an dem 33 Söhne von Bundesmitgliedern teilgenommen haben,
lieber den im Bund seit vier Jahren aufgenommenen Klein¬
kaliber-Schießsport berichtete Generalmajor a. D . Frhr . von
Watter . Den Tätigkeitsbericht der Fürsorgeäbteilung erstattete
Oberinspektor Bulka. Das Referat über Jugendfragen und

Bezirks- und Vereins -Sterbekassen hielt Verwaltungssekretär
a. D. Bartoschewski. Die Tagung wurde vom Bundespräsi-
Lent mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland geschlossen.
Bei dem sich anschließenden gemeinschaftlichen Abendessen
brachte der 2. Präsident des Bundes , Staatsrat Dr . Hegel¬
maier, auf den Württ . Kriegerbund ein Hoch aus.

Reichstagung des deutschen Drechslergewerbes
Stuttgart , 23. Mai . Unter dem Vorsitz von Drechsler¬

meister Schulze-Berlin fand am Samstag und Sonntag in
Stuttgart die Reichstagung des Verbands für das selbständige
Drechslergewerbe statt . In eindrucksvoller Weise wurde zu
dem Existenzkampf des Drechslergewerbes Stellung genommen.
95 Prozent der Berussangehörigen des Drechslergewerbes sind
zurzeit beschäftigungslos. Die Vertreter der Behörden , die
Architekten, die Künstler usw. wurden gebeten, den Drechslern
in ihrem Ringen ums Dasein zu helfen und sie wieder in den
Arbeitsprozeß einzuschalten. Im Mittelpunkt der Hauptver¬
sammlung stand ein Vortrag von Syndikus Dr . Barth -Stutt¬
gart über „Grunderkenntnisse im Drechslerhandwerk". Der
Redner kritisierte stark die Bestrebungen, die unter dem Namen
„neue Sachlichkeit" auch das Drechslerhandwerkschädigten. Mit
der Tagung war eine Fachausstellung von Kunstdrechslerarbei-
ten verbunden.

Landesweckerlinientag in Hall
Hall, 23. Mai . Am Samstag und Sonntag fand hier der

12. Württ . Landesweckerlinientag, verbunden mit 25jährigem
Jubiläum der Weckerlinie Hall, bei bester Beteiligung aus dem
ganzen Lande statt . Die Tagung wurde nach einer flotten
Hebung der Weckerlinie Hall am Samstag mit einem Begrü¬
ßungsäbend im Neubausaal eingeleitet, an dem u. a. Stadt¬
vorstand Dr . Prinzing -Hall, Präsident Neuschier von der
Württ . Gebäudebrandversicherungsanstalt Stuttgart , Oberbau¬
rat Zimmermann -Stuttgart , Branddirektor Muller -Stuttgart
und Baurat Bender -Stuttgart anwesend waren . Der Abend
wurde durch stimmungsmäßige Vorträge und Vorführungen
des Haller Musik- und Turnvereins , durch die hiesige Kur¬
kapelle und den Humoristen Kaufmann Streich -Hall einge¬
rahmt . In der Hauptversammlung am Sonntag vormittag
wurde beschlossen, den nächsten Weckerlinientag in Eßlingen
(1934) abzuhalten . Das Hauptinteresse fand eine lange Aus¬
sprache über Fürsorgeangelegenheiten verunglückter und ge¬
töteter Feuerwehrleute . Präsident Neuschler betonte dabei sein
tätiges Eintreten für die Sache der Feuerwehrleute im Rahmen
des gesetzlich Zulässigen. Branddirektor Müller -Stuttgart , der
durch die Leitung des Stuttgarter Schloßbrandes allgemein

Gemeinde Birkenfeld.
Das

Vad im Schulhaus
ist mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres nur noch
Freitags  geöffnet.

Birkenfeld, den 24. Mai 1932.
Gemeindepflege: Heeß.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Oderenztal.

Sr. Alexander Graf MMorff-Berlin
spricht am Freitag den 27. Mai 1932, abends8 /̂4  Uhr

im Gasthaus zum „Anker" in Calmbach über

..Das Ende des TributschonjahcS'
— was dann? "

Jedermann ist zu diesem öffentlichen Bortrag herz¬
lich eingeladen. Eintritt frei!

Der Borfitzende.

dtsusndüeg l Lskmdsckl
vse kistorisrks kttin

vis Ssssskisskir

Oie grökte Seescblacbt aller weiten, wie 8!S wirlclick war
OekrkiIm  mit kegleit-Vortrag äurcb

Uspitsnlsutnsnt «i. N. s . v . u m in
klacd amtlicbem Material! „^eitungskritiken 8ekr günstig" !

.luberciem läukt cisr llilm:
«inNsndurg dsi Usr VsNsnkksisr suk Nein

NistorisrNen 5ekIs «»>» siU « dsi Vsnnsndsrg

Montag , 30. Mal , in Ulsusndiüeg im Oaatk .2. „8onne"
a. Oienatag , 3t .Mai , in Lslmdsrk i. Oatb.2. „Oolä .Nutzer"

^ nk 2 nZ : 4 unä N /2 Obr
Preise:  50 unc! 70 ptg . Lcbüler 4 Obr 20 pkg.

Erwerbslose gegen Ausweis ll. p>. 30 ptg.
Aucb sugenäliebe baden Zutritt!

ki 8
belieben 8ie sekr vorieilkait suck in kleineren HuanIMten frei ^3U8

von

Susts * UüNingsr pkorrksim
un «I SisrgrokksnÄtung - kirksdrik

Telefon klo. 2770 unä 3070.

lcli bin rur Isiigkeit bei c!sn flrsnkenks^ en
rugelsLsen.

Dr . üsnsdukk , Serrensld.

Niebelsbach.

teilenvMli,
12  bis 15 Zentner Tragkraft,
hat zu verkaufen

Kiefelmarm, Wagner.

EchMO Neuenbürg
nur noch jeden Samstag

geöffnet.

H. M. Tannenburg.

^ >!su , cüs rum (Gelingen cleä ^ agner-

io Neuenbürg

beigetragea liaben , sprechen wir or>5erli

beriÜcberl
3U5.

iösi clen

Obei ' amiL - L .e ^ ilk ^ euenbüi ' g

l. l?. : Weimar

M/«

smssAchnoHs
— — betrogen cüs täglichen
,,Muskotor " - Futterkasten
kör sin Küken - nicbt ein¬
mal 40 ?kg in clen ersten
-XVocbsn in clsn Wochen,
cüs kür cüs Entwicklung uncl
ciomit kör cüs spätere lsi-
stvngskähigksit bsstimmsncl
sinci.
füttern 5is «Isskoib

clor gute kutlsr

8?rg>5cdss Xrafjfujtsrwsrk üuidZstöLseiclorf-Ncifsri.

Zämtlicbe sViuskgtcu-LrreuMisse ru baden bei:

SerirkL - Xonrumvsrsin s . m . v . « .

kßsuendürg

Arnbach.
Eine hochträchtige, gut ge¬

wöhnteKalbin
verkauft

Fritz Mayer b. „Ochsen".

Marssinöbel
alle« Art

kaust man beim Selbsterzeuger
Möbelhaus Scholz.Pforzheim
Brüderstr. 9 (hinter Schocken).

bekannt wurde, hielt einen fesselnden Vortrag über „Gefahren
durch Chemikalien bei der Brandbekämpfung ", Baurat Bender
aus Stuttgart einen Vortrag über den „Brand des Alten
Schlosses in Stuttgart ", wobei Lichtbilder gezeigt und ein
fesselnder Ulm vorgeführt wurde. Zur gleichen Zeit wurde
auf dem historischen Haller Marktplatz eine interessante Feuer¬
wehrübung , wie sie vor IM Jahren etwa stattgefunden hatte,
twrgeführt . Beim gemütlichen Zusammensein am Nachmittag
wurde nochmals durch Mitglieder des Turnvereins der histo¬
rische „Siederstanz " vorgeführt.

Psullendorf 24. Mai . (Schwere Bluttat .) Im Walde von Weit¬
hart ereignete sich nachts eine schwere Bluttat . Mehrere Mädchen aus
Rosna fuhren 00m Maifest in Mengen durch den Wald , als plötzlich
aus dem Gebüsch der 28jährige Karl Gasser heraustrat und die I7jäh-
rige Lina Stark zum Halten aufforderte. Die übrigen Mädchen schickte
er unter Drohungen fort. Kaum waren diese einige Meter weiter, als
drei Schüsse krachten; die Lina Stark brach tot zusammen. Der Täter
schoß sich eine Kugel durch den Kopf. Nach kurzer Zeit ist Gasser
verstorben. Er soll die Tat ausqesührt haben, weil die Eltern des
Mädchens dessen Verhältnis zu ihm nicht duldeten.

ttsnüsl unÄ Verkskr
Stuttgart , 24. Mai . (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkl

am Städt . Vieh- und Schlachthos wurden zugeführt : 22 Ochsen (un¬
verkauft 5), 31 (5) Bullen , 235 (10) Iungbullen , 234 (6) Kühe, 298
(16) Rinder , 1512 (20) Kälber , 2280 (IM ) Schweine, 2 Schafe, 2
Kitzchen. Erlös aus je 1 Itr . Lebendgewicht: Ochsen a 29—34 (letzter
Markt : 29- 34), d 24- 27 (unv.), c 21—23 (unv.), Bullen a 25 bis
26 (24- 25), d 22—24 (22- 23), c 20- 21 (unv.), Kühe a 22- 26
(unv.), d 17—20 (unv.), c 12—15 (unv.), ci 9—1l (unv.), Rinder s
34- 36 (34- 35), d 26—31 (unv.), c 22—24 (unv.s, Kälber d 42 bis
45 (46- 49), c 32—40 (36—44), 4 24- 30 <26—33), Schweine s fette
über 300 Psd . 37—38 (39—40), b vollfleischige von 240—300 Pst.
38- 39 (40- 41), c von 200- 240 Pfd . 38- 40 (39—40), ct von ISO
bis 200 Pfd . 36- 37 (37- 38), e fleischige von 120—160 Pfd . 33 bis
35 (35—36). Sauen 26—30 (27—32) Mk . Marktverlauf : Großvieh
mäßig, Kälber schleppend, Schweine langsam.

Japanisches Borrücken in der Mandschurei
Chardin , 24. Mai . Eine japanische Division hat Hulan,

25 Meilen nördlich von Charbin , heute mittag besetzt. 500 chinesische
Soldaten wurden gefangen genommen. Die Chinesen sind in nord¬
westlicher Richtung geflohen.

U sM

Forstamt Neuenbürg.
Meder-Verknus nou
SWt-Serdhilz und

Reisig
am Montag den 30. Mai
1932, nachmittags5 Uhr, in
der„Eyachbrücke"aus Staats¬
wald Abteilung 34 Hüttwald:

Moria -Mge«!
Vertausche gegen Brennholz

oder Heu einen noch bereits
neuen leichten Viktoria-Wagen
(Fabrikat Hörger) und sch
Angebot entgegen.
Karl Lieb, Güterbeförderer
Stuttgart-Untertiirkheiui.

3 Rm. Bu.-Anbr.; Abtl. 48
Schnepfenrain, 49 Lohsee, 77
Bocksrain, 98 Horntannkopf:
25,5 Rm. Nadelh.-Stempel
(2,5m lg.) ; Abt. 59 Schlößle:
11  Rm . Bu.-Klotzholz, 120
Bu.-Wellen: Abt. 99 Bügel:
9 Rm. Ei.-Anbr.. 1 Rm. Bi.°
Anbruch.

Birkenfeld.

Em Einsamilie«-
WohnhauS

mit Scheune, Stallung und
großem Garten preiswert zn
verkaufen.

Zmmer-
'WA sWeu-Mem

Neuenbürg.
IM " Heute - Ms
! . Kecherschießen.

Zu erfragen bei der AgeB>
ds. Bl.

Arnbach.

Zu verkaufe«:
Einen gebrauchten, weU>

Kochherd, einen gebrauchter
schwarzen Kochherd mittlelK
Größe.

Gottlieb Müller.

Fronleichnamsfest.
D 0nnerstag  den 26. Mai,

nachmittags4 Uhr,
gesellige

ZllslUliUlMunst
der Katholiken von Neuen¬

bürg und Umgebung
im Grösseltal.

Hiezu ergeht an alle Pfarr-
angehörigen von hier und
Umgebung sreundl. Einladung.

Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet
das Kath. Stadtpfarramt.

KM. Gollerd«
in Neuenbürg

Donnerstag , 26. Mai 1932
Fronleichnamsfest

9 Uhr Hochamt vorausges. AM
heiligsten, hernach Prozession
der Kirche. ,

2 Uhr Andacht zum hl. MarsM«

Freitag und Samstag aben^
8 Uhr feierliche Segensanda , -
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